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Strafsendurchbruch die Hebung einer Straße beanfprucht; den Häufern entlang

bleiben dann unter Umftänden tief liegende Bürgerf’teige liegen. Auch bei der

Hebung ganzer Strafsenzüge oder Stadtviertel (über Hochwaffer) treten folche Fälle

häufig ein, z. B. in Mainz, Hamburg, Paris und Brüffel, In Paris find die Straßen

nicht felten, wo vom Fahrdamrn Treppenfiufen in ganzer Strafsenlänge oder (trecken-

weife zur Trottoirhöhe hinauf- oder hinabführen (Fig. 267).

Nur ausnahmsweife können Strafsen mit abweichenden Bürgerfteighöhen als

dauernde Anlagen angefehen werden, wie z. B. der Boulevard St. Marlin zu Paris

(Fig. 266). Der Regel nach wird fett gefetzt, dafs die entflehenden Neubauten fich

nach der neuen Strafsenhöhe zu richten haben, wodurch allmählig die Unregel—

mäfsigkeiten verfchwinden.

7. Kapitel.

Die Strafsenkreuzungen, Strafsenerweiterungen und

Strafsenvermittelungen.

a) Strafsenkreuzungen.

Recä‘f-und Die für die Bebauung bequemite Kreuzung oder

fpitzwinke„ge Verzweigung der Strafsen Hi die rechtwinkelige

Kreuz“"g' (Fig. 268). Schon in Art. 134 (S. 57) wurden

die Vortheile erörtert, welche die Abfchrägung der

rechtwinkeligen Ecken für den Verkehr und unter

Umf’tänden für den Gefchäftsbetrieb mit fich führt.

Sowohl den Fufsgängern, als auch den Wagen wird

das Umbiegen um die Ecke erleichtert; letztere ver—

langen indefs aufser der Abfchrägung der Hausecken
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auch eine entfprechend

weite Abkantung oder

beffer die Abrundung
der Bürgerfieigecken nach

möglichf’c grofsem Krüm-

mungshalbmeffer. Die \

Nothwendigkeit, die recht-

winkeligen Gebäudeecken

zu brechen, tritt indefs

in breiten Strafsen nur

bei lebhaftem Verkehre

hervor; alle Ecken ab-

fchrägen zu wollen, würde

einförmig und defshalb

unfchön fein. In Fig. 270
if: z. B. die Abfchrägung

der Ecken der Neben-

Pcrafse entbehrlich. Das-

felbe gilt für Fig. 269,
welche zugleich zeigt, wie

eine Seitenfirafse in eine
breite Hauptfirafse auf

fehr zweckn1äfsige Art

gabelförmig eingeführt
werden kann.

Die fchiefwinkelige

Kreuzungif’cindefsineinem

naturgemäfs entwi-

% ckelten Stedtplane
//////i‚ fait eben fohaufigw1e

’ =/ @ d1erechtw1nkehge;es

/% entfiehen dann fpitze
/ /; Blockwinkel, welche
// fowohl des Verkeh-

‘ res, als derBebauung
 

   

' wegen itets einekräf-

tige Abfchneidung
    

   */

 

mitoderohneAusbau

////// ', verlangen (Fig. 271),
')/// und ftumpfe Block-

‚_„ winkel, deren Ab-

W/‘” kantung meif’cens

entbehrlich und Oft

% fogar unfchön fein

würde. In manchen

Städten, z.B. in Lon-

don, wird mit Vor-
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liebe die Abkantung der Ecken durch die Abrundung, welche bei Pcumpfen und

fpitzen Winkeln ausführbar iPc, erfetzt,

2”- Mitunter bilden fich, befonders bei nachträglichen Strafsenanlagen auf be-

Strafsenkreuzung „
. ‘ . . . .

bautem Gelande, Strafsenkreuzungen in verfch1edenen Ebenen. Fig. 272 zeigt eine

in verfchiedenen

Ebenen. folche Strafsenüberbrückung aus Paris; Treppen führen von den Bürgerf’reigen der

"’*'4éié Durchfchnitt

zu Fig. 275

(in der Richtung

der Grignan-

Strafse).      

  

  

  

Fig. 274.

\ \ \      

  

  

 

   

 

     \ ifif
f‘

/
.‚ /—%zaaa€%a%éf%alr
. ' Cours Liautan‚zl

%—iß—%—äaäfiß—M    
Strafsenkreuzung und Treppenftrafse zu Marfeille.

/
mzso

/
lol. 5: 0 TD 20 IN:) “ &? fit?”

R
u
e

d
e
C
r
1
9
n
a
n

Bauduz'n-Strafse auf diejenigen der BellefamZ-Strafse hinab, während auf die Fahr-

verbindung verzichtet werden mufs. Die Eckhäufererhalten nach der tieferen Straße ein

oder zwei Stockwerke mehr, als nach der höheren. Bei der Erbauung des Halöorn-

Viaducts in London (Fig. 273) find die vier Eckhäufer zur Unterbringung flattlicher

Treppen von der unteren zur oberen Strafse benutzt werden. Schon in Fig._2 50 wurde die

Ueberbrückung des Boulevard Helvéz‘z'que zu Genf durch zwei Radialfirafsen dargef’cellt.
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Eine hoch intereffante Anlage iPc die Ueberbrückung des Cours Lz'czuz‘mm’ zu

Marfeille durch die Außagne- und die Grngnmz-Strafse (Fig. 274 u. 275). Während

W///////
  

  
Fig. 277.

%/ //

die Auäag‘ne - Straße
Fig. 276. . .

mit anf’ce1gender Fahr-

/////////l ' / // bahn auf Eifenbogen
den durch die Altf’cadt

„i.; durchgebrochenen

Lz'autand— Cor/0 unter

„% ungefähr 30 Grad
kreuzt, iPt für die

Grzlgnmz-Strafse nur ein

Fufsfieg fenkrecht zum

Cor/0 über denfelben

erbaut worden, welcher

auf der anderen Seite

fich als Treppenf’trafsc

fortfetzt, deren Trep—

penläufe mit anfieigenden Zier—

  

   

_#_______. Alle drei Strafsen find durch eine

gewundene Freitreppe mit einander

in Verbindung gefetzt.

Fig. 276 il’t keine Kreuzung

mehr, fondern nur eine Abzweigung,

welche durch Ausweitung der Haupt

Pcrafse und Abkantung der fpitzen

Ecken eine gefälligere Geflalt er—
halten hat. Die Abkantungslinien

lichen hier fenl<recht zur Hauptfirafsenfront,

während es für die äufsere Erfcheinung und

innere Eintheilung des Gebäudes zweckmäfsiger

und defshalb üblicher if’c, die Abfchrägung fo

einzurichten, dafs an den beiden Strafsenfronten

gleiche Winkel gebildet werden (vergl. die regeL

mäfsigen fünfarmigen Strafsenkreuzungen in

Fig. 277 u. 278).

Unregelmäfsige fünfarrnige Kreuzungen

rufen dadurch, dafs der Entwerfende die Un—

regelmäfsigkeit zu verdecken und durch Zurück-

ziehen der Ecken oder gröfsere Abkantungen

einiges Gleichgewicht zu erzielen fucht, gewöhn-

lich platzähnliche Gefialtungen hervor, 2. B.

Fig. 279 bis 282. Der unfchönen Anordnung in

Fig. 279 if: die Behandlung deffelben Knotenpunktes in Fig. 280 bedeutend über-

legen. Durch Hinzufügen eines feehsten Zweiges würde Fig. 282 in einen fym-

212.

Ahzweigungcn

und

fiint'armige

Kreuzungen.

2I3.

Kreuzungs—

plätzc.
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metrifchen Kreuzungsplatz umgewandelt werden, wie überhaupt ein Knotenpunkt

von fechs lund mehr Strafsenf’crecken ohne platzförmige Erweiterung fich nicht aus-

bilden läfft (Fig. 283 u. 285). Einer der lebhaftef’ten Kreuzungsplätze der Welt if’c

Fig. 279.  
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Man/z'onhou/e-Place zu London (Fig. 286), wo fieben Hauptfirafsenrichtungen {ich

vereinigen. Die räumliche Enge der Londoner Cz'zj/ bringt es mit lich, dafs hier

* auf die Anlage eines gröfserén Platzes zur befferen Vertheilung des Verkehres ver-
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Fig. 287

\ \ 3 Fig 288.

\ := // // /
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Piazza Save/'/cz//

 

zu Turin.  Prinzen—
Marifz-Platz zu Berlin

Schiller—Platz zu Wiesbaden.

   

  

 

etwas erleichtern,den
1/1250 11. Gr.

geradeaus gehenden

Fufsgänger aber nö-

thigen, anf‘catt eines

Fahrdammes deren

drei zu überfchreiten.

Wird gar die Ein-

legung der angedeu-

teten Bürgerf’ceig—

Infeln unterlaffen, fo

if’c der Fußgänger,

wenn er nicht einen

weiten Umweg ma-

chen will, auf der

ganzen Länge der \

Platz-Diagonaledem ‘ \

Zufammeni’cofs mit \ \ “};->

dem Fuhrwerk aus— ’ 5%:

gefetzt. Auch fchön—

heitlicheodergefund- “

heitliche Vorzüge *‘

Vermögen folche, in Kreuznngsplatz zu Genf.

unferen Stadterwei- Fig. 291. Fig. 292_

terungen leider fehr „ \ \ \\ä

häufige Platzfiguren \

nicht aufzuweifen;

die gewöhnliche Ab- \\ ‘
kantung der Ecken

\@

if’c daher in der Regel

vorzuziehen.

In den Kreu- &‘

Kreuzungsplatz mit vier Kreisförmigerzungsplätzen nach

Fig. 288 U. 289 ml Viertelkreifen an den Ecken. Kreuzungsplatz.
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Fig. 293.
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zwar die Platzumrahmung um ein Geringes mehr

ausgeprägt; aber der Uebelitand der Erfchwerung

des Fufsverkehres bleibt vorhanden. Es tritt fogar

noch der Nachtheil hinzu, dafs in den dem Ver-

kehre unzugänglichen Winkeln Schmutz und Un-

kraut fich anfammeln, dafs ferner in diefen Winkeln

die Fenfter der benachbarten Häufer fich unan—

genehm nahe liegen.

Eben fo find die achteckigen und kreisrunden

Kreuzungsplätze (Fig. 290, 29I, 292) im Allge-
meinen nicht zweckmäfsig und können auch nur

bei einheitlicher, monumentaler Geftaltung die An-

fprüche der Schönheit erfüllen. Für gewöhnlich

find die hinter der Bürgerf’ceig-Linie fich bildenden

verkehrslofen Zwickel unfauber und zwecklos. ' In

London iit die Anwendung ausgerundeter Kreuzungs-

plätze unter dem Namen Circus fehr verbreitet.

Die Bürgeri’ceig-Kanten laufen dort im Gegenfatze

zu Fig. 291 u. 292 parallel den Hausfluchten; die

dem Verkehre fchlecht zugänglichen Zwickel find

alfo Theile des Fahrdammes und dienen vorwiegend

zur Aufftellung wartender Fuhrwerke (Fig. 293 u.

294). In der Londoner City, wo der Verkehr die

ganze Strafsenfläche gewiffermafsen bedeckt und

an den Kreuzungen nicht felten fich Haut, mag

der Gewinn eines folchen Auff’cellungsortes die

Circus-Anlage rechtfertigen; der Fufsgänger hat

Bei Abmeffungen von erheblicher Gröfse fallen die erwähnten Mifsf’cände zwar

zum Theile fort, indem eine anderweitige Ausbildung und Ausfchmückung der Platz-

fläche zuläffig wird (Fig. 295 bis 297). Aber wenn auch gärtnerifcher und künft-

Fig. 296.
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Axiale und.

feitliche

Erweiterungen.

‘den Vorgärten zurückliegenden Häufern die
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lerifcher Schmuck folchen Plätzen einen gewiffen Reiz

verleihen kann, fo liegen doch die Schattenfeiten auf \\

der Hand. In Fig. 295 u. 296 find die Gartenanlagen \

durch die Hauptftrafsenrichtungen unangenehm zer-

ftückelt; die Seitenftrafsen in Fig. 296 find faf’t un- \\\

benutzt. In Fig. 297 müffen die Fuhrwerke der Quer- '\\\\

richtung einen halbkreisförmigen Umweg machen; von ““ d“

Intereffe ift hier, dafs die gärtnerifche Mittelfläche des

Platzes wagrecht gelegt if’t, obwohl die Heros-Straße

Itark anf’teigt, was für die Fufsgänger, welche den

Platz quer überfchreiten wollen, die Anlage von Frei-

In allen vorgeführten

         
      

 

  

  

 

Place de la Rotonde zu Marfeille.

1l2500 nv Gr-

 
treppen nothwendig machte.

Fällen würde der Schmuck wirkfamer und die Fläche

weniger zerriffen fein, wenn für den Platz eine andere

Stelle gewählt worden wäre. Man darf fomit im Allgemeinen behaupten, dafs der

Kreuzungspunkt zweier Strafsen nur unter befonderen Ortsverhältniffen fich zu einer

Platzanlage eignet.
.

b) Strafsenerweiterungen.

Sowohl an Kreuzungen und Abzweigungen, als auf der gefehloffenen Strecke

werden oft erweiterte Strafsentheile eingefügt, um in langen Häuferfluchten und

reizlofen Strafsenzügen Abwechslung zu erzeugen oder beitimmte Punkte hervorzu-

heben. Es find meif’tens einfache Anlagen nach Fig. 298 bis 303.

Wenig zu empfehlen ift die Anordnung nach Fig. 298; die fpärliche Baumpflanzung ift leicht der

Verkümmerung preisgegeben, und die todten Ecken haben die fchon erwähnten Nachtheile. Die Anlagen

in Fig. 299 u. 300 verdienen fchon eher nach-

‘///'”/z/z
Hochstrasse

geahmt zu werden, obfchon fie ebenfalls an

den todten Winkeln leiden und die mittlere %/

Anlage, fei es ein Denkmal, ein Laufbrunnen,

eine Allee7 immer in etwas den Fahrverkehr / /

/ %f‘tört. Aber ein befonderer, berechtigter Zweck

folcher Anordnungen Hi die Verdeckung eines

Gefällrückens (fiehe Art. 180, S. 79).

Eine freundliche Anlage zeigt Fig. 301,

      
die auch doppelfeitig angeordnet werden kann.

Sowohl der in Gefchäften geradeaus eilende

\Nanderer, als der einen kleinen Umweg liebende

 

Spaziergänger wird eines wohlthuenden Ein- ‚

druckes theilhaftig. Die um eine kleine Garten- Hochftm.fse zu Aachen.

infel gruppirten Häufer geniefsen in gewiffem

Grade den doppelten Vortheil der Lage an Fig. 299_

Ä‘Ziffäfiiifffféllifi.dii3“iiii.”äii$$$; %//////// //// %
die Abfchragung der Winkel vermindert die / /// ///

D).__/ \\__‚ Äfonfi: hier auftretenden Unzuträglichkeiten.

Vortreffliche Anlagen diefer Art findet man in

London (vergl. Fig. 302 u. 303), wo eine

Seitenftrafse neben der Hanptftrafse den hinter

 

Zufahrt vermittelt, fo dafs die Bewohner den

Vortheil der I-Iauptverkehrsftrafse geniefsen,

 

Strafsenerweiterung mit Denkmal.ohne von der Unruhe derfelben zu fehr zu leiden.

 


